
Rechtsmedizin 2010 · 20:393–399
DOI 10.1007/s00194-010-0667-3
Online publiziert: 21. März 2010
© Springer-Verlag 2010

E. Doberentz · B. Madea
Institut für Rechtsmedizin, Universitätsklinikum Bonn

Schätzung der 
Wasserliegezeit
Retrospektive Untersuchung zur Reliabilität

Originalien

Vor mehr als 4 Jahrzehnten ent-
wickelte Reh auf der Basis systema-
tischer Beobachtungen zum Aus-
prägungsgrad von Fäulniserschei-
nungen in Abhängigkeit von der Was-
sertemperatur bei Bergung des Leich-
nams (überwiegend aus dem Rhein) 
eine Tabelle zur Schätzung der Min-
destwasserliegezeit, die auch in meh-
rere Lehrbücher übernommen wur-
de. Da bislang nur wenige Untersu-
chungen zur Reliabilität dieser Tabel-
le vorliegen (z. B. [10, 20]), sollen im 
Folgenden die in einer retrospektiven 
Analyse erhobenen Daten vorgestellt 
werden.

Zur Schätzung der Wasserliegezeit wer-
den im frühpostmortalen Intervall u. a. 
der Abfall der Körperkerntemperatur in 
Abhängigkeit von der Wassertemperatur 
[6, 7], der Fortschreitungsgrad der Wasch-
hautbildung in Abhängigkeit von Wasser-
temperatur und -osmolalität [16, 19, 22, 23, 
24] sowie die fortschreitende Dekompo-
sition herangezogen. Die Dekomposition 
schreitet dabei in warmem Wasser schnel-
ler fort als in kaltem. Faustregeln, wie z. B 
die Folgenden, sind entwickelt worden [1, 
2, 3, 4, 5, 8, 9, 12, 13, 14, 15, 21]:
F	�keine Waschhautbildung sichtbar: 

Liegezeit wenige Stunden,
F	�Waschhautbildung an Fingern, Hän-

den und Füßen: Wasserliegezeit zwi-
schen 0,5 und 3 Tagen,

F	�frühe Fäulniserscheinungen: Wasser-
liegezeit zwischen 4 und 10 Tagen,

F	�Gasblähung von Gesicht und Abdo-
men mit durchschlagendem Venen-
netz sowie Epidermisverlust an Hand- 

und Fußsohlen: Wasserliegezeit zwi-
schen 2 und 4 Wochen.

Die Validität und Reliabilität dieser Faust-
regeln ist naturgemäß gering, da sie den 
wesentlichen Faktor der Progression von 
Fäulniserscheinungen – die Temperatur – 
nicht quantitativ berücksichtigen.

Die Tabelle von Reh (. Tab. 1; [10, 
17, 18, 20]) beruht auf der engen Korre-
lation zwischen Wassertemperatur und 
Geschwindigkeit der Fäulnisprogression 

(. Abb. 1): Je höher die Wassertempe-
ratur ist, desto früher werden definierte 
Fäulniserscheinungen erreicht (z. B. [1, 
11, 13]).

Material und Methode

Es handelt sich um eine retrospektive Ana-
lyse der Obduktionsbefunde und weiterer 
Anschlussdaten zu 73 Wasserleichen, die 
in den Jahren 1993 bis 2007 überwiegend 
aus dem Rhein oder aus anderen fließen-
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den Gewässern geborgen worden waren. 
In allen Fällen konnte das Zeitintervall, in 
dem die Personen vermisst wurden, ge-
nau eruiert werden. Aufgrund der polizei-
lichen Ermittlungen war davon auszuge-
hen, dass die „Vermisstenzeit“ weitgehend 
mit der Immersionszeit identisch war.

Die Datensammlung umfasste wei-
terhin folgende Parameter: Alter, Ge-
schlecht, Vermisstenzeit, Bergungszeit-
punkt, Leichenerscheinungen, Bergungs-
ort, ggf. Wassertemperatur, Todesursache 
und die Ergebnisse von Anschlussunter-
suchungen (Toxikologie, Blutalkoholkon-
zentration etc.). Die Befunde zum Aus-
prägungsgrad der Leichenerscheinungen 
wurden in der Regel anlässlich der von der 
Staatsanwaltschaft angeordneten gericht-
lichen Obduktion erhoben – analog zum 
Vorgehen Rehs bei Entwicklung seiner 
Tabelle (Zeitintervall zwischen Bergung 
und Obduktion ca. 1 bis 2 Tage mit zwi-
schenzeitlicher Lagerung der Leichname 
in Kühlkammern).

Zur Schätzung der Mindestwasserlie-
gezeit wurden die bei der Obduktion do-

kumentierten Fäulnis- und Mazerations-
erscheinungen zur mittleren Wassertem-
peratur des Monats, in dem der Leichnam 
geborgen wurde, in Beziehung gesetzt. Die 
geschätzte Wasserliegezeit wurde mit der 
Vermisstenzeit verglichen. In den Fällen, 
in denen die geschätzte Mindestwasserlie-
gezeit und die Vermisstenzeit um ±3 Ta-
ge differierten, wurde retrospektiv die re-
ale Wassertemperatur (detaillierte Was-
sertemperaturmessungen des Rheins; 
Daten des Landesamt für Natur, Umwelt 
und Verbraucherschutz NRW, persönl. 
Mitteilung) erhoben, da in den überwie-
genden Fällen keine Informationen über 
gemessene Wassertemperaturen am Ort 
der Bergung vorgelegen haben.

In 33 Fällen der Jahre 1999 bis 2005 
wurde darüber hinaus die Liegezeit auf-
grund der real gemessenen Wassertempe-
raturen am Tag der Bergung geschätzt und 
mit der Vermisstenzeit verglichen. Da-
bei wurde jeweils die der realen Tempe-
ratur am nächsten liegende durchschnitt-
liche monatliche Temperatur aus Rehs 
Tabelle (ohne Berücksichtigung des Auf-

findemonats) zugrunde gelegt. Abschlie-
ßend wurden Temperaturverläufe des 
Rheins der Jahre 1999 bis 2007 (Landes-
amt für Natur, Umwelt und Verbraucher-
schutz NRW, persönl. Mitteilung) mit den 
durchschnittlichen monatlichen Tempe-
raturen des Rheins von 1961 bis 1964 [18] 
verglichen.

Ergebnisse

Die Mehrzahl der Verstorbenen wurde 
aus dem Rhein und einigen Nebenflüs-
sen (z. B. Mosel) über das ganze Jahr ver-
teilt mit Spitzen im Januar, Juni und Ju-
li geborgen (. Abb. 2). Der Immersions-
ort lag dabei bis zu 60 km stromaufwärts 
vom Bergungsort. In 49 Fällen konnte ei-
ne relativ gute Übereinstimmung von we-
niger als ±3 Tagen zwischen der Wasser-
liegezeit und der Vermisstenzeit ermittelt 
werden (. Abb. 3). In 12 Fällen wurde 
die Immersionszeit in Bezug auf die Ver-
misstenzeit „unterschätzt“: Hierbei ist na-
türlich zu beachten, dass nach Reh Min-
dest-Immersionszeiten ermittelt werden 

Tab. 1  Tabelle nach Reh zur Schätzung der Mindestwasserliegezeit (in Tagen) in Abhängigkeit von Leichenerscheinungen und Monat der 
Bergung

  Januar Februar März April Mai Juni Juli August Sep-
tember

Oktober Novem-
ber

Dezem-
ber

Durchschnittliche Wasser-
temperatur (°C)

3,2 3,9 5,8 9,9 13 17,4 18,6 18,6 17,3 13,2 8,8 4,7

1. Venenzeichnung 35 25 16 (23) 9–10 4–5 2 1–2 2 3 4–5 10 17

2. Leiche aufgebläht 35 25 16 (23) 10 4–5 2–3 2 3 3–4 7 10 17

3. Leiche stark verfärbt 35 25 16 (23) (14) 4–5 2 2 3 3–4 7 10 17

4. Oberhaut abgelöst 35 25 16 (23) (16) 4–5 3 2 3 3–4 7 10 17

5. Haare abgelöst 35 25 16 (23) 10–12 4–5 2–3 2–3 3 3–4 7 10 17

  Hände

6. Beginn der Waschhaut-
bildung

(1) (1) (12 h)     (6 h)     2 h   2 h (1)

7. Nägel gelockert 35 28–30 (40) 23 16 5 2–3 3 3 3–4 11 17 28

8. Waschhautfetzen Über 35 30–32 (42) 23 16 10 3 3 3–4 4 7 20 28

9. Nägel abgelöst Über 35 45 30 (40) 21 14 8 3 4 10 Über 11 20 Über 35

  Füße

10. Beginn der Waschhaut-
bildung

(1) (1) (12 h) (1)   (6 h) 1/2 h   2 h   2 h (1)

11. Nägel gelockert Über 53 40 26 (35) 17 10 5 3 4 8 12 17 28

12. Waschhautfetzen Über 53 60 35 16 10 5 3 5–6 8–9 Über 11 (14) 20 28

13. Nägel abgelöst Über 53 Über 60 53 Über 35 Über 28 Über 10 3 Über 10 Über 10 Über 11 Über 20 Über 35

14. Pleuratranssudat leera 35 25 (40) 18 (35) 10 5 3–4 3 3 5 11 Über 20  

15. Herzblut leer Über 39 32–34 (40) 23 14–15 9 4 3 3 5 11 20 28

16. Gehirn erweicht 35 30 (40) (23) 14–15 5 3–4 3 3 6 10 17 28
(Werte in Klammern) maximale Zeitspanne.
aÜber 500 ml beiderseits bei Erwachsenen.
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und somit eine potenziell längere Liege-
zeit nicht ausgeschlossen ist.

Die größte Differenz ergab sich bei den 
im Folgenden dargestellten Fällen.

Vermisstenzeit von 97 Tagen und Min-
destimmersionszeit nach Reh: 35 Tage.   
Hierbei handelte es sich um einen 69 Jah-
re alten Mann, der am 15. Oktober ver-
misst gemeldet und am 20. Januar des Fol-
gejahres im Fluss Sieg aufgefunden wor-
den war. Der Leichnam zeigte sich stark 
verfärbt, die Haare waren leicht auszieh-
bar, die Fingernägel der Hand bereits ab-
gelöst; es fand sich wenig Flüssigkeit in 
den Brusthöhlen, und das Gehirn war er-
weicht. Des Weiteren bestand Schimmel-
pilzbewuchs. Die Todesursache konnte 
wegen der fortgeschrittenen Leichener-
scheinungen nicht mehr festgestellt wer-
den. Nach der Tabelle von Reh kann man 
aufgrund der spät auftretenden Leichener-
scheinungen (z. B. Gehirnerweichung) 
eine Mindestliegezeit von über 35 Tagen 
bestimmen. Da Herzblut noch vorhan-
den war (kein Herzblut nach über 39 Ta-
gen im Januar laut Reh) und die Fußnägel 
weder gelockert noch gelöst waren (Auf-
treten nach mehr als 53 Tagen) ist also ei-
ne maximale Liegezeit von 53 Tagen zu er-
mitteln. Die Liegezeit wird unterschätzt.

Vermisstenzeit von 54 Tagen und Min- 
destimmersionszeit nach Reh: 10 Tage.   
Eine 72 Jahre alte Frau wurde am 27. April 
als vermisst gemeldet und ihr Leichnam 
am 20. Juni aus dem Rhein geborgen. Der 
Leichnam stark war verfärbt, die Ober-
haut abgelöst. Die Haare waren auszieh-
bar. Finger- und Fußnägel waren abge-
löst. Es fand sich beidseitiges Pleuratrans-
sudat von jeweils 250 ml, kein Herzblut. 
Das Gehirn war erweicht. Die Todesursa-
che war nicht mehr feststellbar. Bei einer 
Zuordnung zum Auffindemonat Juni er-
gibt sich eine Immersionszeit von mindes-
tens 10 Tagen.

In 12 Fällen ergab sich allerdings eine 
geschätzte längere Immersionszeit, d. h. 
zwischen der Vermisstenmeldung und 
der Auffindung des Leichnams liegt ein 
kürzeres Zeitintervall: Die Immersions-
zeit wurde demzufolge überschätzt. Hier 
wurden der Schätzung die monatlichen 
Durchschnittstemperaturen im Monat 
der Bergung zugrunde gelegt (. Abb. 3, 
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Zusammenfassung
Zur Schätzung der Wasserliegezeit wird in 
Deutschland v. a. die vor über 40 Jahren von 
Reh entwickelte Tabelle herangezogen, die – 
auf der Basis des Fortschreitens von Fäulnis- 
sowie Mazerationserscheinungen und ihrer 
Korrelation mit der durchschnittlichen Was-
sertemperatur – eine Einschätzung der Min-
destliegezeit erlaubt. Bislang liegen nur weni-
ge Untersuchungen zur Reliabilität dieser Ta-
belle vor. Ihre Zuverlässigkeit wurde 10 Jah-
re nach der Erstellung von derselben Arbeits-
gruppe geprüft. Eine eigene retrospekti-
ve Untersuchung an 73 Fällen ergab, dass in 
49 Fällen verlässliche Ergebnisse erzielt wer-
den konnten. Da die durchschnittlichen mo-

natlichen Wassertemperaturen des Rheins – 
an diesem Fluss wurden die Referenzwerte 
ursprünglich von Reh erhoben – hauptsäch-
lich im Sommer inzwischen deutlich ange-
stiegen sind, resultieren insbesondere hier 
systematische Überschätzungen der Immer-
sionszeit. Für eine zuverlässige Anwendung 
müsste die Reh-Tabelle vollständig an die ge-
stiegenen Wassertemperaturen angepasst 
werden.

Schlüsselwörter
Bestimmung der Immersionszeit · Wasser-
temperatur · Fäulnis · Mazeration

Estimation of immersion time. Retrospective investigation  
on reliability

Abstract
Estimation of the time of immersion is a com-
mon problem in forensic medicine. In addi-
tion to several rules of thumb, which give on-
ly a rough estimation of the time of immer-
sion, a table for estimating the minimum 
time interval of immersion was published 
in Germany about 40 years ago (Reh’s ta-
ble). This table was developed taking into ac-
count signs of progressive putrefaction and 
maceration and the average water tempera-
ture. The reliability of this table was checked 
10 years after the original description by the 
same working group. In the present paper re-
sults of estimating the time of immersion by 
applying the values in this table to 73 bod-
ies with known missing time are present-
ed and in 43 cases reliable results could be 
found. Since comparing the average month-

ly water temperatures used in the table, the 
actual water temperatures in The River Rhein 
have risen during the last 40 years. Especial-
ly in summer, reliable results can only be ex-
pected when the actual water temperature is 
similar to the temperatures in the table. For 
higher water temperatures, the time interval 
of immersion can be overestimated when us-
ing the table since systematic observations 
on the progression of putrefaction in correla-
tion to the rise in water temperature are miss-
ing. Therefore the table should be adapted to 
the increased water temperatures.

Keywords
Estimation of immersion time · Water tempe-
rature · Putrefaction · Maceration
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. Tab. 1). Die größte Abweichung betrug 
dabei 29 Tage; in diesen Fällen lagen je-
weils deutliche Abweichungen zwischen 
der monatlichen durchschnittlichen Was-
sertemperatur der Tabelle sowie den real 
bei der Bergung gemessenen und den er-
mittelten durchschnittlichen Wassertem-
peraturen vor:
F	�Vermisstenzeit vom 07. Februar bis 

03. März (26 Tage), Auffindung im 
Rhein,

F	�entscheidende Leichenerscheinung: 
Ablösung der Fußnägel laut Reh nach 
mindestens 53 Tagen,

F	�Wassertemperatur in der Tabelle von 
Reh: 5,8°C im März,

F	�durchschnittliche reale Wassertempe-
ratur in der Vermisstenzeit: 7,1°C,

F	�reale Wassertemperatur am Tag der 
Bergung: 6,6°C und

F	�höchste Wassertemperatur während 
der Vermisstenzeit: 7,9°C.

In einem anderen Fall konnte eine Diffe-
renz von mindestens 25 Tagen ermittelt 
werden. Ursache hierfür waren die hö-
heren realen Wassertemperaturen wäh-
rend der Vermisstenzeit (mit der Immer-
sionszeit gleichgesetzt) im Vergleich zu 
der durchschnittlichen angenommenen, 
monatlichen Wassertemperatur im Auf-
findemonat nach der Tabelle von Reh:

F	�Vermisstenzeit vom 26. Januar bis 
10. Februar (15 Tage), Auffindung im 
Rhein,

F	�entscheidende Leichenerscheinung: 
Lockerung der Fußnägel laut Reh 
nach mindestens 40 Tagen,

F	�Wassertemperatur in der Tabelle von 
Reh: 3,9°C im Februar,

F	�durchschnittliche reale Wassertempe-
ratur in der Vermisstenzeit: 7,9°C,

F	�reale Wassertemperatur am Tag der 
Bergung: 8,8°C und

F	�höchste Wassertemperatur während 
der Vermisstenzeit: 8,8°C.

In 33 weiteren Fällen wurde für die Schät-
zung der Mindestwasserliegezeit nicht die 
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durchschnittliche monatliche Temperatur 
der Tabelle in Zuordnung zum Auffinde-
monat herangezogen, sondern die aktuell 
gemessene Wassertemperatur zur nächst-
gelegenen Temperatur in der Tabelle von 
Reh (unabhängig vom Auffindemonat) 
in Beziehung gesetzt. Auch hier wurde in 
4 Fällen eine längere Immersionszeit er-
mittelt, als die Person vermisst war. Die 
maximale Überschätzung betrug 29 Ta-
ge: Hierbei betrug die Vermisstenzeit 
24 Tage; die geschätzte Mindestimmersi-
onszeit beträgt nach der Tabelle von Reh 
53 Tage. Es handelte sich um einen 46 Jah-
re alt gewordenen Mann, der am 07. Feb-
ruar letztmalig gesehen und am 03. März 
desselben Jahres aus dem Rhein geborgen 
wurde. Die Ablösung der Oberhaut war 
erfolgt. Es bestanden Ausziehbarkeit der 
Haare, Waschhautbildung der Hände mit 
Lockerung der Nägel, teilweise waren die 
Nägel abgelöst. Des Weiteren fanden sich 
Waschhautbildung der Füße mit Locke-
rung der Nägel, teilweise waren die Nägel 
abgelöst. Pleuratranssudat 300 ml beid-
seits. Erweichung des Gehirns. Todesursa-
che nicht mehr feststellbar. Wassertempe-
ratur des Auffindetages 6,6°C. Bei Zuord-
nung zum Monat März (5,8°C) als nächst-

gelegene mittlere monatliche Wassertem-
peratur. Es ergibt sich eine Wasserliegezeit 
von 53 Tagen.

In einem weiteren Fall betrug die Ver-
misstenzeit 13 Tage; die geschätzte Min-
destimmersionszeit nach Reh 35 Tage 
(Differenz 22 Tage): Es handelte sich um 
einen 43 Jahre alt gewordenen Mann, der 
am 17. Februar letztmalig gesehen und am 
02. März aus dem Rhein geborgen wor-
den war. Starke Verfärbung des Leich-
nams. Ablösung der Oberhaut. Wasch-
hautbildung der Hände mit Waschhaut-
fetzen. Waschhautbildung der Füße. 
Pleuratranssudat 200 ml beidseits. Er-
weichung des Gehirns. Todesursache Er-
trinken. Wassertemperatur des Auffinde-
tags 3,5°C. Zuordnung zum Monat Janu-
ar (3,2°C) als nächstgelegene mittlere mo-
natliche Wassertemperatur. Aufgrund der 
bereits fortgeschrittenen Leichenerschei-
nungen (insbesondere der Waschhautfet-
zen an den Händen und der Hirnerwei-
chung) ergibt sich eine die Vermissten-
zeit um 22 Tage überschreitende Wasser-
liegezeit.

Teilweise entsprach die aktuell gemes-
sene Wassertemperatur der durchschnitt-
lichen Monatsangabe von Reh, in anderen 

Fällen fanden sich aber erhebliche Abwei-
chungen (z. B. 18,6°C für Juli und August 
bei am Tag der Bergung aktuell gemes-
sener Temperatur von 25,9°C und durch-
schnittlicher Wassertemperatur von 25°C 
während der Vermisstenzeit).

Gegenüber den von Reh ermittelten 
Referenzdaten der Jahre 1961 bis 1964 
ist die mittlere monatliche Temperatur 
inzwischen deutlich, in den Sommer-
monaten um nahezu 4°C angestiegen 
(. Abb. 4). Dabei kann es weiterhin zu 
erheblichen monatlichen (aber auch jähr-
lichen) Temperaturschwankungen kom-
men (. Abb. 5), sodass die durchschnitt-
liche monatliche Temperatur teilweise 
deutlich über- bzw. unterschritten wer-
den kann (. Abb. 6).

Diskussion

Gegenüber einfachen Faustregeln ist die 
Schätzung der Wasserliegezeit auf der Ba-
sis der von Reh entwickelten Tabelle ein 
Fortschritt, da die Korrelation des Fort-
schreitungsgrads von Fäulnis- und Ma-
zerationserscheinungen in Abhängigkeit 
von der Wassertemperatur quantitativ be-
rücksichtigt wird. In ca. zwei Dritteln der 
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Fälle konnten für die Routine befriedi-
gende Einschätzungen, d. h. nicht mehr 
bzw. weniger als eine Dreitageabweichung 
von der Mindestwasserliegezeit erzielt 
werden. Probleme ergeben sich aus dem 
inzwischen dokumentierten Anstieg der 
monatlichen Wassertemperaturen, insbe-
sondere in den Sommermonaten.

Bei der Bestimmung der Wasserlie-
gezeit anhand der monatlichen durch-
schnittlichen Wassertemperaturen der 
Tabelle kann es zu Überschätzungen und 
relativen „Unterschätzungen“ der Wasser-
liegezeiten kommen: Dies ist im Wesent-
lichen auf den Temperaturunterschied 
zwischen der Tabelle von Reh (monatli-

cher Mittelwert) und den tatsächlichen 
Wassertemperaturen zurückzuführen. 
Überschätzungen (die geschätzte Im-
mersionszeit nach der Tabelle ist länger 
als die tatsächliche Vermisstenzeit) tre-
ten z. B. auf, wenn im Zeitraum der Im-
mersion die realen Wassertemperaturen 
im Vergleich zum monatlichen Durch-
schnittswert der Tabelle höher sind und 
die Leichenerscheinungen dementspre-
chend „ausgeprägter“ hervortreten. Aller-
dings kann natürlich auch das „Treibver-
halten“ des Leichnams eine wesentliche 
Rolle spielen. Kommt z. B. ein Leichnam 
im Uferbereich im flachen Wasser zu lie-
gen, wird dieser höheren Temperaturen 

ausgesetzt sein als ein fortwährend im-
mertierter oder fortwährend im Strom 
treibender Leichnam. Derartige Umstän-
de lassen sich aber nachträglich kaum re-
konstruieren. Demgegenüber kommt es 
zu Unterschätzungen der Liegezeit, wenn 
die realen Wassertemperaturen deutlich 
niedriger gewesen sind als der monatli-
che Durchschnittswert der Tabelle und 
aufgrund noch nicht ausgeprägter Lei-
chenerscheinungen dann auf eine kürze-
re Liegezeit geschlossen wird.

Aber auch auf der Grundlage einer Lie-
gezeitschätzung anhand der realen Was-
sertemperatur am Leichenfundort bzw. 
der nächstgelegenen offiziellen Tempe-
raturmessstelle des Gewässers und der 
am nächsten gelegenen Wassertempera-
tur in der Tabelle ohne Berücksichtigung 
des Auffindemonats kann es zu Fehlein-
schätzungen kommen. Hierbei treten 
Probleme auf, wenn benachbarte Mo-
nate nahezu identische durchschnittliche 
Wassertemperaturen aufweisen (z. B. Ju-
ni und September mit 17,3°C und 17,4°C), 
den Monaten aber unterschiedliche Liege-
zeiten zugeordnet werden. Nahezu iden-
tische Wassertemperaturen im Juni und 
September haben natürlich ganz unter-
schiedliche Vorlauftemperaturen, was 
sich dann auch in unterschiedlichen Lie-
gezeitzuordnungen ausdrückt. Seit 1978 
sind die Wassertemperaturen des Rheins 
um 1,2°C angestiegen [26]. Heute liegen 
sie bei Bonn durchschnittlich pro Monat 
um etwa 4°C höher als noch vor 40 Jah-
ren. Jährliche Schwankungen bis zu 8°C 
sind registriert worden [25]. Überschrei-
ten die bei der Bergung aktuell gemes-
senen Wassertemperaturen die Daten der 
Reh-Tabelle (v. a. in den Sommermona-
ten), kann keine verlässliche Liegezeit-
schätzung mehr erfolgen. Um die Tabel-
le künftig auch für höhere Wassertempe-
raturen nutzen zu können, müssen voll-
ständig neue Referenzdaten gewonnen 
werden. Dies wäre in einem vertretbaren 
Zeitrahmen nur durch Zusammenarbeit 
mehrerer Institute möglich.

Weitere Fehlerquellen können sich da-
durch ergeben, dass aktuelle Wassertem-
peraturen nicht unerheblich um die mitt-
lere monatliche Wassertemperatur fluk-
tuieren können. In entsprechend gelager-
ten Fällen sollte das Temperaturprofil der 
vergangenen Tage und Wochen ermittelt 

Messwerte der Station Bad-Honnef / Rhein
Temperaturwerte der Station Bad-Honnef im Jahr 2006  

Wassertemperatur der Station Bad-Honnef im Jahr 2007  
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Abb. 5 8 Wassertemperaturen des Rheins (°C), gemessen nahe Bonn 2006 und 2007 [27]
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werden, um eine geeignete Referenztem-
peratur zugrunde legen zu können. Ver-
lässliche Ergebnisse ergeben sich insbe-
sondere für niedrige Wassertemperaturen. 
In jedem Fall sollten jedoch die aktuelle 
Wassertemperatur gemessen und der der 
aktuellen Wassertemperatur nächstgele-
gene Temperaturgrad der Reh-Tabelle für 
die Schätzung der Mindestwasserzeit be-
rücksichtigt werden.

Naturgemäß ist als Unsicherheitsfak-
tor dieser retrospektiven Analyse zu be-
rücksichtigen, dass die Gleichsetzung der 
Vermisstenzeit mit der Immersionszeit 
im Einzelfall nicht zu belegen ist und be-
reits hieraus größere Abweichungen von 
der geschätzten Wasserliegezeit resultie-
ren. Des Weiteren basiert die vorliegende 
Auswertung auf Beschreibungen von Lei-
chenerscheinungen durch verschiedene 
Untersucher, sodass naturgemäß subjek-
tive Einflüsse und Gewichtungen eine 
Rolle spielen können.

Fazit für die Praxis

Insgesamt bleibt die von Reh entwickelte 
Tabelle zur Schätzung der Mindestwas-
serliegezeit ein wichtiges Hilfsmittel der 
rechtsmedizinischen Praxis. Die Anwend-
barkeit sollte allerdings fallbezogen kri-
tisch hinterfragt werden.
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Abb. 6 7 Beispiel von Tem-
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